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VERZEICHNIS DER ABBILDUNGEN:
Um in unsçr Ausflugsgebiet zu gelangen,

benützen wir die Autostraße: Bruck an ãer
Leitha-Parndorf-Neusiedl am See-\Weiden
P,odersdorf am See-Illmitz. \7ir verlassen die
Autos bei einer Bildsäule rechts an der Straße,
unmittelbar bevor sich diese steil zum See

Ausflugsgebiet, Ungefähr 6o m senkt sich vor
uns der St€ilabfâll der Parndorfer Heide, an
dessen Rand wir stehen, zum Seebecken hinab.
Links - unmittelbar unter uns - breitet sich
die stattliche S ee, aus.
Ober ihr -- fa uns -steht die Ruine Tabor.

\Ø,eiden, Gols, Mönchhof und Halbthurn. Die
klimatisch begünstigten Hänge des Abfalles
rverden durch \üTeinkulturen mit zahll.osen
Obstbäumen ausgenützt. Die \Øeingàrtæn er-
str,ecken sich aber rauch noch weit im ebenen T.eil
zwischen Straße und Bahn. Den Terrassen-
rand bedecken meist Heiden, die steilsten l{änge
stellenweise noch die ursprüngliche Buschvege-
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r. Zwerggelbstern (Gagea pusilla) . . . ., . S
z. gchopfiger Milchstern (Ornithogalum

comosum) ........S
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5. Aestiger Sch¿chtelhalm (Equisetum

ramosissimum) ,.,.,S
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7 u. 8: Il.egelförmiges Leimkraut (Silele
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Oedenbulgel Belge, Nul bei ga!12 klalem
\Tetter sieht man übel del Wulkaebene in
weiter Ferne Rax und Schne,eberg und die
Semmeringberge über dem Dunst auftagen.
Veiter links, das verschilfte Südende des Sees
kann nur vor d'em niederen Höhendcken bei

dorfer Terrasse breitet sich am Ostufer ganz
flach der Heidboden (Seewinkel) aus, mit lei-
chen Felclern, Heiden, Sandflächen uncl zahl-
losen Lacken. \lir sehen d,ort -- hart am See

- Podersd,orf, dann- weitel drinnen im Heid-
boden - Flauenkirchen und St. Andtä und in
weiter Ferne - rviedel nahe dem Seeufer -Illmitz. Andere Orte des H'eidbod,ens ræt-
schwinden im Dunst der Ferne.

Dieser Seewinkel od,er ttreidbod'en, und zrvar
von Illmitz ,oder Sandeck bis \leiden, zwi-
schen Seeufer und Straße, ferner das Ueber'-
flutungsgebiet von \ùØeiden bis nahe an Neu-
siedl, zwischen Schilfgürtel und Bahndarnm
und endlich der Abfall der Parndorfet Heide-
terrasse vom Kalvarienbergbühel bis zur Parn-
dolfer Straße, sollen diesmal unser Ausflugs-
gebiet am Neusiedl'ersee bilden, Zunächst wol-
len wir den ganzæn \Veg kennen lernen, der'
uns innerhalb dieser Gebiete zt den botanisch
interessantesten Oertlichkeiten führt. ìù7ir ver-
lassen also trnseren Standpunkt 'ober clet Sand-
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grubc über das ge-
samte üþcrschrçiten
clie S einem \7eg,
der a eben hinüber
zur Taborr-uine führt. Von dieser steigen wir'
gegen Südosten ztJr
Kirphe ab und des
Ortes. Nahe am von
ihr links - bei einer Bildsäula - im spitzeri
Vinkel, eine Feldstraße in den T'eichbachgraben
ab, welcher fast zwei Kil,om,eter in das Platetu

nach Gattendorf führt, und kehr'en am ,oberen

Neusiedl-Veiden ab. 'Wenig mehr als hundert
Schritte von der Kaserne östlich, zweigt rechts
von der Straße im rechten Vinkel ein Veg
ab, der nach weiteren hund,ert Schritten den
Bahnkörper der Bahn Neusiedl-Pamhagen
überschreit'et und uns in das UeberflutungS-
gebiet zwischen Schilfgürtel und Bahndamm
fúhrt. Innerhalb dieses Ueberschwemmungsge-
bi,etes können wir uns an keinen festen SØeg

ró0

b.inden, hohel Stand des Gluudu'asselspiegels
macht oft weite Strecken fast völlig unpassier-
bar, Bei tiefem Stand, uncl auch bei norma.'
lem Stand, können wir fast an allen Stellen
einen gangbaren lVeg nach der Station \Teiden
fi:nden, bei hohem \Tasserstand folgen wir'
abel am besten ziemlich dem Bahndamm, Bei
cler Station \7'eiden überschr-eiten s,ir rviedel
clen Bahndamm und benützen die Straße, r.r'el-
che von der Stati,on zum Ort führt. \Øollen
wir rveiter nach Podersd,orf, s'o biegen wir'
hinter den ersten Häusern des Orùes im rech-
ten \Tinkel von der Straße ab und folgen
ein,em oft stark mor:astigen Fahrrveg, fast
gleichlaufend der Bahn, bis rechts, in rechtem

das letzt'e Stück auf seiner Höhe, Dieser f)amm
ist eine natürliche Sanddün'e, welche nahezt
22 km d,em östlichen Seeufer folgt, und erst
irn Sandeck, südlich lllmitz., allmählich ver-
flactr,end, verschwind'et. Die Autostraße Vei-
d,en-Podersdprf-Illmitz verläuft bis zum Sie-
b,enm,odehügel (Kote nz) last gleich mit unse -
r.em Dammw,eg, etwas mehr als r.5 knr von

gestörtes Heid,eland, unterbrochen r¡on Sumpf-
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stellen und eioigen nasselt Gr'äben und großet'r
Feldern. \ùØo del tüVeg von der Ostseit,e des
Damrnes atrf clie \T,estseite wechselt, sincl es
ungefähr 6oo Schritte ostwärts zum ,,Vieh-
Hütet", Knapp vor P,odersdorf sind links,ost-
rvärts,einige lWeingärten. Podersd,orf .selbst
erreichen wir nahe d,em lù(/est-, See-Ende der
Flauptstraße, nur wenige Gebäude überschr,ei-
ten den Damm. Kehren wir von Podersdor:Ê
über die Autostraße nach \Weiden zurück, so
sind zwei Punkte besonders zu errvähnen: der
Siebenmodehügel (Kote rz2), etwa" 3 km, und
clie Florianikapelle (Kote tz¡), etwa 6 krn
nördlich r"on Podersdorf. Von Podersdorf süd-
wärts folgen wir dem mehr ,oder weniger
breiten Streifen zwischen Damm uncl Ufer'.
Unmittelbar östlich des Dammes liegen hier'
eine Reihe zum Teil sehr großer Lacken,z.B.
oberer und unterer Stinkersee, beide mehr als
r.5 km lang und etwao.5 km, bzw. o,3 kmbreit.
Nahe dem nördlichen Ende 'einer lriihrenpflan-
zung zwisch'en dem Damm und dem \ü,estufer des
ulltel'en Stinkersees beginnt eine Feldstraße,
der wir südwärts bis zur Fuchsloch-Höhe {I(ote
rzo) zwischen Albelsee und demNordteil des
tnockengelegten Illn'ritzer Zicksees f'olgen, Diese
z km lange und €tr¡'a r. j km breite
Zickseemulde 'und den südöstlich von ihr

wir an seinem
r und gelangen
gend, zum Süd-
aber auch rrom

\Testufer des unteren Stinkersees, sädlich des
Föhrenwäldchens, über den Damm rvieder in
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unsele Uferzone zur'ückl¡ehr.en uncl ihr. bis
!g das Sandeck folgen, Jenseits des hier: aus-
flachend'en l)amm,es liegt der Herrnsee, An
seinem Südostend,e v,orbei leitet ein im Sandeck
þeginnender Feldweg ebenfalls zum. Süclende
von lllmitz. Von dei Autostraße lllmitz-po
detsdorf gäbe es zrvar viele lohnend,e Ab-
stecher zt den vielen großen und kleinen
Lacken, welche durch ihren ver.schiedenen Salz-

stellung det Entfernungen. Die Wgge im Be-
reich der Parndorfer Heide bzw. ìhres Ab-
f.plles zum Seebecken, von der Sandgrube ,ober
Neusiedl bis zur Heide östlich der kavallerie-

im Be-
Schilf-
3 krn.

stecher
zrrry Vieh-Hüter, beträgt 7.5 km, der \Veg
Podersd,orf-T.lLmitz tibei dás"Sandáck, r5 km]
ohne Besuch des Sandeck, rz km, AuI der
Autostraße
Illmitz-Po
\Teiden ro
weniger als z km, Kavall,eriekaserne-Neusiedl
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bar,en Se
ristische
ân unsef
essanten
tersuchen und beobachten. Es ist da selbstver-
ständlich, daß man sich nur Teile des Gesamt-

das ZieI kommt - eine etwaige Vatezeit
kann man ia dann zu ei¡er kurzen Zusammen-
fassung dei E*krrrsi'onsergebnisse nutzbringend
verwert'en.

Die für unser,e Ausgangs- und Zielpirnkte
benützbaren Autobusstãti'onen sind: Bildsäule
'ober Neusiedl (Kote ry ) an der Straße Parn-
dorf-Neusiedl, Kavalieriekaserne am Ostend'e
von Neusiédl, \7eiden, Sieben-

und Illmitz, bezüglich der anderen, an der
t64

Straße gel,egenen Oertlichkeiten ist mit dem
\Øagenführer jeweils das Einvernehrnen zrt
pflegen. Die für unser€ Ausgangs- und ZieI-
punkte weit ungünstiger gelegen,en Eisenbahn-
station'en sind f'olgende: Neusiedl am See,even-
tuell Bad Neusi,edl, \Ø,eiden, Frauenkirchen für
Podersd,orf, 'Wallern, eventu,ell St. Andrä für
IlImítz. Von der Stati,on Neusiedl bis zur Kote
r75 sind es nahezu 2 km, von Pod,ersdorf nach
Frauenkirchen sind es €twa 6 km, von Illmitz
nach '\Øallern oder St. Andrä sind es etwa
ro km; wobei lllmitz-Vallern auf der Straße
über Apettron, vorbei an vielen interessanten
Lacken: Mosad,o-Lacke, Lange Lacke, Götsch-
Lacke, Szerdahelyer Lacke und schwarzer S,ee

u. a, m,, nicht zu verfehlen ist, während die
Abzweigung südlich der Langen Lacke oder
gar der direkte lMeg über Darscho-, IVörten-
und Andräet Zick-Lacke nur schwer zu fi¡-
den ist, leichter der nur über Aecker und
kleine }treideinseln führende \Øeg von Poders-
dcrf nach Frauenkirchen,

Auf der phänol'ogischen Karte des Früh-
lingseinzuges in Mitteleuropa, von E. I h n e,
Darmstâdt (Petermanns Mitteilungen, 5r. lland,
rgoj, S. 97 bis ro8 und Tafel9), ist in unserern
Ausflugsgebiet der Abfall der Parndorfer Hei-
de dem Gebiete des Frühlingseinzuges zwi-
schen zz. und 28. April, der Heidboden zwi-
schen 29. April uncl 5. Mai zugewiesen, der
Frühlingseiniug ist durch das Aufblühen der
Schleheñ, Kirschen und endlich der Birnenund
Aepfel gekennzeichnet. Benützt man als Kenn-
zeichen für den Frühlingseinzug das Erblühen
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der tausend urid abertausend weißen, gelben
und blauen Blüten cler Einjähtigen uncf des
Zwerggelbsternes, ,oft noch zwischen den letz-
ten Schneer€sten, so ist nach rneinen langjäh-
rigen Beobachtungen füi die Parnd,orfer Heids
die letzte Märzwoche, für den Iteidboclen die
erste April'ivoche anzugeben. Das Erblühen die-
ser Pflanz,en erfolgt in unserern Gebiet also
ziemlich in der .gleichen Zeit wie bei uns an
den Kalkhängen- des Ostabfalles des Viener'-
\Waldes, etwa bei Möclling, nur der Abfall der
Parndorfer Heide in den begünstigüen Hang-
lagen ist etwa eine rù(/oche früher claran. Auch

See erfolgt
Dann ge-

ch an Vor'-
stehen im

Heidboden schon rnehr als eine ÌWoche in 81ü-
te, wenn sich bei uns die ersten Blüten öffnen.
Fast zwei \Tochen früher aber r,eift clas Obst,
reifen die Getr,eidearten, Im Herbst macht sich
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listischen Teil des Seewinkels eine jährliche
Niederschlagsm,enge unter joo mm annimmt.
Vindstille Tage eine
Seltenheit, hinge echt
häufig. Vorh'erls trnd
auch Südostwinde, beide für unser Gebiet
recht trockene rVind,e.

Der Boden auf der Parndolfer Heidetellasse

seltenen Klappersteine od,er Eisennieren v€1'-
gleiche Mayrhofer, Burgenland, 4. Jahrgang,
H. 4, rg3t, S. zz5 bis zz6). Auch lehmige und
schotterige Stellen sind vereinzelt zu finden.
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boden oder Seewinkel, Außerhalb d,es von uns
besuchten Gebietes - im Osten, Südosten uncl
besond'ers im Süden - zeigen sich torfige Bö-
den, w,elche oft in meterðicker. Schichiá den
Schottern aufliegen und welche nur Gramineen-
und Cyperaceenreste, 

_ aber keine Sphagnum-
reste enthalten; sie lassen eine friihei viel

Literatur manchmal fälschlich ,,Süßer See",
nicht ,,Salz (: So) -See" (:To) übersetzt,
ist ein Salzsee: H e'i m e r I sâmmeíte in seinerl

gnesiumsulfat, sind in sehr wechselndem Mi-
schungsverhältnis in so gr,oßer Menge in vielen
dieser Lacken enrhalteñ; daß diesã beim all-
somm,erlichen Austrocknen det meisten von

r6B

ihnen ausblühen oder als Kruste zurückbleiben
und den Boden dieser Salzlacli,en in Salz-
wüsten verwandeln. Der von ieder stärkeren
Luftbewegung aufgewirbetrte. fèine, stark salz-
hältige Staub macht den Aufenthalt in ihrem
Bereich zu einer Qual. Aber nicht nur che-
misch, sondern auch thermisch sind die Lacken

denheit der 'Wass,erfarbe und auch des Ge-
luches ist den Einl¡eimischen bekannt ,und
drückt sich manchmal in der Benennuns man-
cher Lacken aus, Ueberdies ist unser "Gebiet
rveitgehend
spiegels un
Höhe des
Erst weitab

ändernd ein: Durch
kilorneter großer Lacken, z.

Illmitzer Zicks'ee;
B. Podersdorfer

Zicklacke,
r69
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lung sumpfigel Stellen; dulch Zufühlung von
Stoffen, die den Böden gefehlt haben 'oder in
ihnen nur in sehr geringen Mengen vorhanden
war€n; durch Aufreißen del natürlichen Gras-
narbe, die erst in Jahrtausende währendem

chen. Hier rmöchte ich noch erwähnen, claß in
Gebiet der Lacken. im sommetheißesten und
irockensten Teil des Seewinkels, gar nicht sel-
ten die Déli-Baba (Fee des Südens) die Fata
lvlorgana der ungarischen Tiefebenen, 'zt be-
obachten ist. An heißen, klalen Somm.ertagen,
in der Mittagszeit, scheint die .rveite Bbene
mit einer schimmernd,en blauen Vass,erfläche
bedeckt, die jeder auffrischende \ülind imme¡:
höhere \Wellen schlagen läßt. Ortschaften mit
ihrer Kirche und ihren grünen Bäum,en, ein-
sarne Ziehbrunn€n spiegeln sich in der Flut
und weictrende Herden scheinen knietief oclcr
bis zum Bauche darìn zu waten.

IJnser Ausflugsgebiet ist auf der' leider
viel zu wenig bekannten Karte von Scharf-
e tt'e r und S lan a r : Die Vegetationsf'ormationen
in den Ostalpen (Lehrbuch der Botanik, 1932,
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Wien) als der Steppenheide und Salzheide
des pannonischen Florengebietes zugehörig dar
gestellt, von einer Znweisung auch nul kleiner'
Gebiete zum Flaumeichenwald ist in dieser

eide
ald)
m1f
die

Besprechung der am 3. Juni r93o durchge-
führten Aufnahmen von drei 'ù7aldp atzellen
auf der Parndorfer Heide auf diese Einstel-
lung Bojkos hin, (Bojko: Beihefte z. bot. ZbL,
Bd. LL (tg3+), Abtlg, II, S, 73ó bis 74o). Ich
selbst werd'e bald zur Frage der \X/aldpatzellen

sind, u. a. auch der von Bojko aufgenommene
Karlwald. Bezüglich des Seewinkels aber sind
r.vir ja vorläufig w,ohl alle einig, daß dieses Ge-
biet del pannonisctr,en Steppe zuzuweisen ist.
Unser Ausf lugsgebiet liegt also si-
cher ga"nz, im llere ich der pannoni-
schen Flora und zum we itaus größ-
te n Teil im Bereich der pannoni-
schen Steppenheide und Salzheide,
Die Pflanzen del pann,onischen Flora, dieses

17r



auch in die in di.eses mündenden breiten Fluß-

gende Zahl der Arten dürfte aber gleich nach
den Eiszeiten in diese heute von-ihnen be-

nølìs, Rønun culus illy ricus, S tip a p ennøt a, Bu.p,-
Ieurum tenuissimum-u. a. bis "lfzeitdeutschland

und bis Südschweden de'uten überdies auch auf

\flestglenze ihret Velbreitung erl'€ichen, nahe-
zu zweihundert Kilometer võn ihren nächsten
Vorkommen in der großen ung
ebene entf'ernt. Es sind dies:
ouatø W. K. nur im Gebiet der
Seewinkel, vor Jahren noch in rvenigen Exem-
plaren beim Viehhüær nördlich P,odersdorf;
Lepid,ium uassifoliwm \ø. K, im Seewinkel,
die Bestände nördlich P,odersd,orf werden fast
von Jahr zu Jaht individu,enärm,er, ein großer
Bestand auf der Joiser Heide arn Nordwestufet
des Sees scheint seit einigen Jahren endgültig
verschwunden Zv sein. Da die ökologischen
Voraussetzungen der von Elernenten dei Step-
penheiden- und der Salzheiden-Gesellschaftèn
besetzten Lebensräume ,oft auf kleinem Raum
rasch wechseln - Bodenb,eschaffenheit,Salz-
gehalt, Höhe über dem Grundwasserspiegel
usw. - 

rund auch in kutzer Zeit sich mit den

Jahreszeiten grundl,egend ändarn - Ni'eder-
schläge, Luftfeuchtigkeit, Bodenf,euchtigkeit,
Temperatur usw. - und da die ZahI der
konkurrier'enden Arten unter den meist für
Pflanzen im allgemeinen wênig günstigen Be-
dingungen sehr kl,ein ist, sind immer einzeln,e
Arten tonangeb,end und werden ötlich und
zeitlich imm,er wieder von and'eren abgelöst.
Selbstverständlich gehören nicht alle Pflan-
zen, welche die Pflanzendecke der diesmal
von uns besuchten Gebiete zusammens€tzen,

penheide oder Salzheide
pann'onischen Flora an.
vorliegend,er Ausfühiun-
, u"ollt'e ich ifie mehr als

173
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tausencl Blütenpflanzen uncl alle Àdoose, Flcch.
ten, Schwämme usw. âuch nur nam,enilich an,
Êtihren, welche ich in Laufe .r,on rnehr, alr;

Um endl,ose \Tiedelh,olungen zu vermeiden,
sind Pflanzen, welche einer"Gesellschaft oderl

vorkommenden Pflanzen zu berichten gibt, ist
dies in möglichster Kürze gescheh,en. \Ø"ir wol-
len aber nicht nur die pflanzen sehen, Inter-
essantes über sie hören und dabei unser \Tissen
erweitern, sonder.n wir w,ollen auch versuchen,
nach uns€ren Kräften der Vissenschaft zu
dienen. Man sage ja nicht: ,,fn unserem Ge-
biete waren und sind ohnehin so vi,el,e Fach-l,eute t es
nichts mit
nicht und
sö ist ehr

174

uutelsuche uncl beobachte ich cli,e Pflanzen
und ihr Leben in unserem Gebiet, uncl cfoch

mit den velschiedensten Pflanzengesellschaften,
cleren Elem,ente mit den Jahresãeiten in ste-
tem \ü/echsel ersctr,ein'en, blühen, fruchten , und
velg,elren. Unter dies,en Umständ,en können auch

nach einen ge-
in vielen Jahren
h nur halbwegs
t also eine Ex-

kursion auf unseren SØ,egen eine hi,er nicht ,an-
gegebene PfIanze, welche nach dem Bestinr-
mungsbuch lr"enig u'eit verbr.,eitet oder s.elten ist,
so ist f,olgendes zu empfehlen: Man bestimmt
clie mit ihr gemeinsam wachsenden Pflanzen,
n,otiert ihr,e Nam,en und auch ihre rclative Häu-
figkeit an dieser Stelle, versieht diese Liste
mit einer Numrner ,oder einem Buchstaben,

man ,eine Bod,enpnobe, Nun ph,otographiert man
den Stand'ort, die gan?Ê Pflanze am Standort,
charakteristische Teile der Pflanze, Blätter,
Blüten, Frächte u. a, und kennzeichnet diese
Aufnahrnen. Dann schneid,et man vorsichtig
'einen charakteristischen Teil det Pflanze ab
r,rnd legt ihn zwischen Filterpapier od'er Zeì-
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mitteln gelegentlich solcher Exkursionen ge-
macht und dann der wissenschaftlichen Võr-
wertung zugeführt werd,en. So viel übet die
mit normal gebräuchlichen Hilfsmitteln mög-

176

lichen Leistungen im Dienste d,er \Tissenschaft.
Planktonaufsammlung in den Lacken 2. 8.,
Vorarbeiten für bakteriologische Untarsuchun-

sei auf die einschläg
Noch eines möge h
werden: Natursc

Pflanzen, sei es zu bequ,em,erer Beobachtung
oder für Herbarzwecke, sind die Pflanzen be-
dr'oht, sondern auch durch das Hèrumgehen
viel,er Personen innerhalb eines Bestandes; dies
alles ist daher unbedtngt zu unterlassen. Sind
sehr viele Teilnehm,er, so soll der Exkursiong-
leiter überhaupt auf das Zeigen von . Selten-
heiten verzichien und nur die charakteristi-
sche Massenvegetation zeigen. Aber selbst in
Mass'enbeständen kann bei Nichtbeachtung obi-
ger Tatsachen nicht wieder gutzumachender
Schaden angerichtet werden.

Kaum sind Ende Mtuz die letzten Schnee-
rest€ .rveggeschmolzen, so regt sich auf den
kahl,en Slellen zwischen den fahtren überwin-
tert€n Grasbüscheln ,am Rande der Parndorfer
Heicle ein buntes Blühen. Tausend,e uncl Tau-
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sende d,er weißeu Blüþensterne cles fr.ühbltihcn_
d:n {ungerblümchen s (Draba praecox)
orlf r Gruppen der. weißbltihenden, m'eist r.öt.Iich überlaufenen pflËnzchen des dreifin_
g, : t j 9.. n S t e i n b r e ch s (Saxì.fraga tridactTt -
lites), dann das ebenfalls weißbitihËnde kleiíc

semidecøndrtmt) mit
htstiel,en, das blêich-

hfrüchtige Steinkraut
(,4lyssum ølyssoi.d,es) und die"blauen Blüten desFrühl in g s - Eh r.enp rei se s (l/eronica
rernø) und des frühblühenden Ehrènprei_

dazwischen wiedìr die
Spulre (Holosteunt

di'ese Flächen. Zwischen
en alten Blättern cie¡:

gelb blühenden, männ-
und. darunter die nul

:heiden herausragenden,
u'enigblütigen weiblichen Bltitenähren. die hierl
ebenfalls stellenweise re t häufige kleine
l"gge (C.øre hmalËlattrig.
Segge (C. und die frrii_
blüh'ende S i, pt.aecox) treiben zwar
auch sctr,on Lhén abeí erst später.
Manchenorts bltihen hier auch im Rasèn in
großer Zahl die leicht ztt übersehenden
Z.werg.- CSJbst.ern e (Gageø pusi.lla);auch
e.ine noch nicht mitgeteiltè Fõrm, bei welchel
clre gelben, am Rücken grün gestreiften peri_
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Er err.eicht sctr'on bei Vien seine absolute

lzi l?s

Abbíldun.g 7. Zuerggelbstenr. (Gagea pusilla) auf der Panr
tt o t f er H e í d ep 1 
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sein,e r kut zen Ve getations zæít l,eich¡ üb ersehen.
Der ihm verwandte, hier auch nicht seltenekleinste Ge lbste tn (Gøg:a mhùmø) ist
bedeutend l,eichrer zv fiàde;, da æ åreist
truppweise an osen
Stetlen steht. Mai
die Blätter ein den
Kapseln entle des
Ostabfalles d'es I7i,enerwaldes durch ihr l\{as-

rosette ihre südliche Herkunft beweist. Sie
ist ein Elem,ent der mediterran,en Flora und ist
in den Sandheiden Südfrankreichs und von cla
*" il !" g? tme,ergebiet
zu find,en und schen 

-Step-

pengebiet. Die rd überdies

rB0

sind die Blüten erschtrossen, die Grundblatt-
rosette beginnt dann ber.eits wieder zv yer-
dorren. fn ihrer südlichen Heimat bleibt die

mit den oberirdischen Teilen r¡on der S c h a f-
oder D,o n a r-DisteI (Eryngium campestre), an
anderen Stellen wied,er die oberirdischen Teile
des S alzkr autes (Salsola Kali) ,oder des
Rapsdotters (Rnpistrum pet';enne). Sie
alle sind am \Turzelhals nach Ausreifen der
Früchte abgefault. Der \Wind hebt sie dann
leicht vom B'oden auf und rollt sie über die
ebenen Heideflächen hin. Sooft sie dabei an
,ein Früchtchen
ab. eiben dann
äie ahr, wobei

nte, daß
strengen
üchtchen
PÍlanzen

sind aber nach m,einen Versuchen erst im
den vier genann-

berdies Røpistrwm
\Weges kaum ein-

st weiter im Osten
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schwqnden zu sein, Ein Beispiel daftir., um
rvelChen Massentransport es sich bei dieser
Art der Verbreitung handelt, teilte mir Etanz
mündlich mit. Die besonders in Neurissen
außerordentlich häufþ S,alsolø wurde in der
Umgebung Z'urndorfs am rVestrand einer
Waldpanelle zu einem meterhohen lVall auf-
getürmt und hoch in den Zweigen hingen so-
gar noch.die sparrigen Stauden, In Südrußland
weisen eine ganze Anzahl Pflanzen verschie-
dener Familien die Eigentümlichkeiten der Step-
penläufer auf. Es bilden sich manchmal meter-
l¡ohe Ballen solcher Pflanzen, die vom Sturm

Vorjahre geackerter F,elder, besonders in den
tieferen Gr,enzfurchen, Tausencte und_Tausende
Keimpflanzen des Salzkraute s_.mit,ihren
dunkelgrünen, pfriemlichen Blättchen. Kehren
wir nun auf unsere Heide zurtick. Von den
zahllosen, in ihrem jetzigen Zustand gut er-
kennbarçn PÍlanzen wilf ich nur noc-h zwei

lB2

envähnen: cfen österr,eichischen Salbe i
(Salui.rt. und d,en ungâr.ischen
Salbe i thiopis). Die geitielten, run-
zelttgen, Blätter beidei Arten bilden

u,ollig behaart; die lllätter der rein pontisch-
pann'onischen Sqluiø austriøcø sind nie herz-
förmig, gelappt bis fiederspaltig und schwach
behaart - ,oberseits sogar fast kahl. Letztele
Art ist a1r unser.em Parndorfer-Heide-\Weg an
'r'ielen Stellen in größeren und klein,erenTrupps
anzvtreften, erstere ist hier seit Jahlen fast
völlig r.erschwunden und erst vom Zeiselberg
ober \Øeiden an ost- und nordwärts häufiger
z'-r find'en, besonders an Feldrainen, Auch die
prächtige F rühlingsad'on is (Aelonis uer-
nølis) und die niedrige Schwertlilie (Iris
/tumì.la) fehlt scheinbar in der näheren IJm-
gebung r¡on Neusiedl de r Parnd,orfer I{eide
r,öllig. Da aber die Frühlingsad,onis für
andere Stellen durch ihr Massenvorkommen
char,akteristisch ist und auch an unserem rvei-
teren \Ø'eg stell,enweise auftritt, muß sie hier
erwähnt werd,en; ebenso die in ihrer Umge-
bung gelegentlich auftretende lris pumilø. Sol-
che Steltren bieten zut BIitez'eit, etwa Mitte
April, ein prächtiges Bild: in Sträußen mit bis
zrr r S Bl'üten e*r,eben sich zu hunderten uncl
hunderten die mit fadlich zefieiltem, frisch-
griÌnem Laub dichtbed,eckten Stengel mit
gr'oßen, hellgelben, vielstrahligen Blüæn aus
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der noch fahlgelblichen Heide. Die Schwert-
lilienbestände aber gleichen kleinen Blumen-
be,eten mit großen, blauen, violett'en und gelb-
lveißen Blüten. Ob diese beiden Pflanzen im
größten Teil des Gebietes ausg,er,ottet sind
,oder ,ob ihr zerstr.eutes Vorkomrnen eine Folge
besonder,er Ansprüche an Klima und Boden
ist, n,och eine off,ene Frage.
I-Ieb orte der Zwerg-Schrvert-
lili,e doppelt s,oviel,e Stand-
,orte onis'im Burgenlan<l und
in Niederösterreich habe ich untersucht uncl
noch kein Bild üb,er die Ansprüche
beide r Pf l anzen g,ewinnen können.
Fine sicher an scharf charakterisiert,e Leb,ensräu,-
m,e cng gebundene (stenotope) Pflanze, welche
auch in d,emN,u i:d[ nahenTeilderParndorfer'
Heide, westwärts der Parndorf'er Straße, ein
bemerkenswert'es Vorkommen hat, soll hier
noch behandelt w,erden, der schopfige
Milchster n (Ornitbogølunt concosum), Am
angegebenen Ort bild,et er recht ansehnliche
Bestände, im Nord,osten der Parndorfer Heic{e

Verbre es, d€m \Tiener Becken und
seiner Nahe der Grcnzs ihres Ver-
breitun ind aber PfLanzen und auch

I ._. Tiere i¡nmer nur an scharf rtmgtenzte, kleinste
L^\' Iæbensft¡ume, lvlikrobiotope, gebunden.

Der schopfige Nlilchsærn ist für den ihm
184

j,etzt einigen He ühgn

ictzt io ihñen die osa).
\V,ohl vergebens Aus-
schau halian nac Blü-

t gma" h.r's nann,
sla ist hren hier

t aber noch an
en der de erhal-ll

:il ten. Bevor wir nun vom Kal
werfen wir einen

varienbergbühel
Blick auf d'en

zwischen Schilf-

Grundwass
und di,eses
claher erst
Gebiet dur
lahreszeit fast nichts Interessantes bietet, son-
äern folgen von der Kavalleriekâs€rne gl.eich

der Stra-ße nach \üeiden und betreten nach
kurzer \Tanderung schon .den ,,Damm", Äuch
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hier' l¡cclccken die tieferlegenclen Stclleu r.rocl
clie Niulden noch große Vasser.flächen, rvir
müssen häufig den \X/eg ver.lassen r.rnd auf del
Ilöhe des Dammes bieiben; ja, wir rrrüss€n
trnter Umständen datauf gefaßt sein, daß ein
unüberbrückbares Hindern-is uns zur Umkehr
Twiy'rgt.. Hier sind die gleichen buntblühenden
lìinjährigen an jeder trickenen Stelle zu fin_
den wie oben auf dem Bord der parnc{orfer.
Ileicle, sincl aber um eine rù7oche zurück. Dje

e drigen Schwer:t-
rblühen hier gar.zwei
Hutweiden, genügend
höch stwasserstancl, et -

als auf der Parnd,orfer
zen Strecke: I7,eiden--
ieder nahe beim Sand-

eck.- begleìtet uns die fahlgelbe Maue¡r der
Schilfwälder uncl davo
Sihattienrngen der
Gelegentlich sincl a
ien clurch ir:genchv
zender:ke uncl Aus ng durch den \Wind,
vielleicht auch Sandentnah-me clurch den Men-
schen, kleinere und größere Nlulden entstan_
den. Solche Mulden zeigen an ihren Böschun-
gen oft Regenrinnen võn clem an ihnen abl
laufenden und an der tiefsten Stelle ver.sic.keru-
den Regenwasser. Diese Rinnen uncl die tiefste
Stelle der Mulde enthalten zwischen Sand
hund,erte und hund,erûe ,eben keimend,e Früchte
von lJromus tectorc¿nr, der Dach-Tre spe,
noch umgebeq vgn den verrottenden Hüllspel-
z'en; an den frei'en Hängen könn,en wir unter
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r^tds 'W,olf smilch (Eupborbia Gewd,ia-
nø). Die schon austreibenden Büschel der uns
heute schon bekannten frühblühe'nden
S e g g e (Carex pr,aecox) und die Büschel der
Poø bulbosa, des knolligen Rispengra-
s e s. Auch die weithin kriechenden, immer

Bestand, den Boden, eine bezeichnende Art der
F,ormation der einjährigen Tr,espen (Ke rn,e r,
Das Pflanzenleben der Donauländer, r863,
S. 293, r,esp. 9j) auf Sand. Mit sein'en met,er-
lang'en, z,ahen Ausläufern, bemeistert es selbst
den beweglichen Flugsand (H a y e k, Die Pflan-
zendecke Oesterreich-IJngarns, S. 49o, Abbil-
dung z8r), Hier - wie überhaupt im gaîzen
Gebiet d'er pann'onisctr,en Fl'ora - ist Cynod',tn
wild, auch 

- vom Südabhang der Alpen süd-
wärts (Hegi, Flora von Mittel'eur,opa, I., Seite
264, ryo6). Auch die graugrünen Blattr'osetten
der rheinländischen Flockenblume
(Centaurea rb,en.ana) und an höher'en Stellen
die oberseits dunkelgrünen, unterseits weißfil-

der weichen Silbe rs ch arte
s) und die sparrigen, fahlen Bü-
rten finden sich hier häufig und

vi,ele ander,e. \Vir woltren die Pflanzen dieses
Gebietes aber lieber in ihr,er Vollblütezeit be-
trachten. \Vir beenden hiemit uns'et€ Früh-
lingswand,erung und ,erfr,euen uns auf der
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den zahllosen blühen-
\Weingärten trnd in cfer

i vc¡n der Höhe des

zahlreiche schwarze und bräunliche punkte
und Striche, die festklebenden L,eichen kleiner
Insekten. An kaum ro cm hohen Stielchen
.steht_ darüber di,e g€spol.nte, zweilippige, vi,o-
lettblaue Blüte. Jeizt^blühr auch åièï",rpt-
masse der Seggen (C,ørexatten). Es rvüide

t90

elmüden, hier alle die hie r vorkomrnende n
Arten zu besprechen. An den kl,einen Vasser-
rinnsalen beginnen sich auch die bl,eicher: od,er
dunkler blauen Illtiten der \Wasserehren-
preis e (l/eroni.ca aqtr.øtica und an.agallis)uncl

Abbililntg 3,5 chílfernt e am Ncusíedler s ee (Ph ragrnit er cornnurús),
Licbtbild F¡ûni Srvoliodo, E¡den b, Vicn

d,es Quellenehr'enpreise s (l/eronica
beccøhu.n.ga) zu öffnen. An einigen Stellen
blühen noch die dottergelben Blumen der
Sumpf dotte rblume (Cølthø 'pøl,wstri,s),
rvelche hier in einer besonderen Form auftritt.
\íenn u'it Glück haben, finden wir auch an
sandigeren Stellen den kleinsten i\{äuse-
sclrv' aî2, (lllyosurws rni,nimzs). Zwischen li-
nealen, 5 cm langen, grünen Blättern steh,en
jetzt n,eben den unscheinbar€n, blaßgelben, ein-

rgì
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Schon Ende Mai und Anfang Juni ist die

den mächtigen Schilfwald hinein folgen, bald
aber wird ãer Bod,en auch auf dem Damm,
der sich mit dem Ufler allmählich senkt, so

naß und w,eich, daß ein weiter'es Vordringen
zu Fuß aussichtslos ist' Benützen wir ein Boot,

den imm'er größer werdenden freien 'Süasser-

792

flächen. Endlich ist das offene \üasser cles

Sees erreicht. Hier findet rrian manchenorts
eine Mass,envegetation des kammf örmigen
Laichkrautes (Potamogeton pectinatus),
welch,es hie und da auch eigentümliche ring-
förmige Beständ'e bildet, bis zu mehr.eren Me-
tern -Durchr¡lesser (hexenringartig). Kehren
wir nun wieder durch einen der Kanäle 4um
Ufer zurück und achten dabei auf a1le im
Schilfeürtel vorkommenden Pflanzen. Da wird
nun ínr.". Ausbeute sehr verschieden aus-
fallen, je nachdem wir ups in d,er Nähe
eines Zuflusses oder im Bereiche einer auf-
sûeigenden Quelle befinden, wo das salzhaltige
Wasser des Sees rnehr 'oder weniger ausgË-
süßt ist, oder fernab einer solchen Zufuhr von
Süßrvasser. Rohrkolb en (eyphø) ofttiber
zu'ei Meter' über dem rVasser emporragend,

\Tasser vorzukomm'en, ebenso das ährige

r adezu Charakterpf Ianz-en. Im weniger dichten
Bestand des Schilfes finden wir aber fast äber-
all gelegentlich das glatte H.ornblatt
(Cerãto-phyllum s*bmersum) und, seltener,
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I
auch den geméinen Tannenwedel
(IIi't'øut'ì.s uulsaris). \7enn wir Glück habeq
ìrni icharf Au3s"hí.t halten, s,eh'en wir zwischen

an oft über eo cm aus dem \Tasser heraus;
ragenden Schäften. Holen wir uns eine solche
Pfianze mit dem Rud,er oder d'em Stock näher
an das Boot heran, so sehen wir, daß ciie

ist nicht einge-
der Oberfläche
nde Schaft sitzt
von Stengeln,

welche gelege ese

Stengel sind €û,
nach allen Se €r-

zige Krebschen und ander'e kleine 'slassertier:e,

194

welche den
Borsten n€n,
aber du lben
gehinde und
dann verwes'en. Dia dabei entstehenden Stoffe
wedden durch die PÍlanze .aufgen,ommen. Es
ist_ der gemeine rWasserschlauch (Utri-
culari"ø uulgaris), Ist es später im Jahr, so
sind an unseren blühenden Pllanzen, deren
Stämmchen knapp unter der \ùØassaroberflache

schwimm'en, bereits abgeblühte Pflanzen r.er.
hängt. Die Blütenstiele an den Schäften, wel-

mehr und es ist s,o erklärlich, warum die ganze
Pflanze nach dem Verblühen tiefer sinkt. Sie

äußeren Rand des Schilfwaldes zeigen sich
meist erhebliche Mengen des Froschlöf-
f.els (Alisma), welchei in unserem Gebiet in
rnehreren F,ormen vertreten ist. Abgesehen von
w,enigen Nachzüglern, ist das Sumpfknaben-
13. 195
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blätter und dann die beiden Laubblätter. Ober
ilem Ansatz des obersten Laubblattes ist der
Stengel knollig verdickt, die nächstjährige
Knolle. \Wenn die Früchte gereift sind, hier
etwa Ende Juli, sind die Reservestoffe de r
alten Knolle verbraucht' und bildet sich unter
'der jungen Knolle ein'e Trennungsschichte ge-
gen die nun absterbend,e Achse. Innerhalb del
Rinde dieser Achse wächst beim nächstjährigen
Austreib,en eine \Øurzel in die Erde, rn'elche
die Infektion mit dem notwendigen \Turzel-
pilz bewirkt (Hube r, Bruno: Sitzungsber. d.
Ak. d. 'ù(iissensch. in \7ien. Math.-naturw.I(las-

'dann vernichûet, wenn man sie noch so sorg-
fäitig abschneidet. Vielleicht finden wir in der
Nähe einige Exemplare des hier recht seltenen
Fieberkle es (Menyantbes trit'oliøta).}i4eist
finden u'il wohl nur die dichten Büschel drei-
teiliget, langgestielter Blätter. Manchmal ab,et
finden wir auch den Blütenstand dieses selt-
sam,en Enziangewàchs,es, eine Traube fünfteili-
ger, außen fleischfarbiger, kahler, innen weißer,
dicht fransigbehaafiæ Blüten auf etwa spann-
hohem Stiel. Von den ander,en hier vorkom-
menden bemerkenswcrten Enziangewächsen
finden wir um diese Jahreszeit höchstens di,e

eb,en d,en Blütenstand hervortr,eibenden Grund-
blattros,etten, Es sind dies: der durchwachsene
Bitt€rling (Bløckstoniø perf'oliata), das
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Sump f t au se n dgul denkr au t (Centau-
rium uliginosum) und das kle i n e T a u s e n d-
guldenkraut (Centøurium pulchellum),
die Lunge nblume (Gentî.ø.rø pneutnonct,t-
tbe), die spätblühenden Formen des ö s t e r-
r,eichi s ch,en En z,ian (Gentiøna øustriøca,
subsp. austriøca) und des f rühb1ühende n
E n zi an (Genti,anø prøecox subsp, cat?/¿ti.ca),
Der bis oben mit kreuzweise gegenständigen,
am Grunde verwachsenen Blättern beblätterte
Stengel cles durchwachsenen Bitterlings ent-
faltet erst vom Juli an s,ein,e in lockener Trog-
dolde stehenden achtspaltigen, hochgelben 81ü-
ten, Auch die beiden rotblühenden Tausend-
gul,denkrautarten entfalten erst um diese Zeit
ihre ersten Blüten. Um dieselb'e Zeit erschließt
auch die Ltrngenblume ihre in einer meist
wenigblütigen
tenkelche. wel
blaîñ'm^óruná
Streifen aufweisen. Später noch, oft in unge-
h,eueren Mengen, bltihen die recht ansehnli-
chen, in beblätterten Trauben stehenden, lila
Blüten der spät blühenden Rassen des öster-
reichischen und des frühbltihenden Enzian. Auf
Salzboden finden wir zwischen Neusicdl und

lvlee r s t1'â n d s - Sal zmiere (Spergul.ar'Ía
salinø) und der sehr ähnlichen f ltigelsami-
gen Salzmiere (Spergularia mørgi.nøta)
sch,on reichlicher blühend; die schönen Blüten-
köpfchen der Strandaster (-sternblurne,Aster
tripoli.um), aber nur vercinz,elt an schon früh-
zeitig s,om Vasser freigegebenen Stellen. Erst

I9B

gegen Ende Juli ist der Boden manchenorts
ihrer gelb-
'Wir können
derung noch
Familien in

v'oll,erblühtem Zustand beobachten; da diese
Arten aber auch in ander'en Gebieten vorkom-
m,en, will ich sie hier übergehen; ihretwillen
sind wir ja nicht an den Neusiedlerse€ g,e-

kommen. \Vir suchen lieber rasch jenes Ge-
biet an unseren \Øe'gen auf, das uns für diese

lahreszeit für un
zeígt; das Gebi,et
dorf--Illmitz; da
sellschaften. Da i
der verbr'eitetsten Ges,ellschaft, der Formation
des falschen Schaf schwingels (Festuca
pseud,ouina), nicht besser schild,ern kann als
dies B o j k,o (an angegeben,em Ort, S. 626
und 677) tut, gebe ich hier seine Schilderung
wieder.

,rDíe Zeit der optimalen jahreszeitlichen Entfaltung ist
der Monat Juni und das Bild, das sich dern naturnahen
Beobachter dann bietet, ist von einer Schönheit, die jeder
'Wiedergabe du¡ch die Sprache spottet. Es ist aber auch
in seiner bunten Farbenpracht ein fär mitteleuropäische
Vegetationsverhältnisse ganz und gar eigenartiges. -Während

in den baltischen Wiesent¡eständen das frische, satte Gras-
grün dominiert, trildet hier das schimmernde Graugrün der
Steppengräser und auch der assimilierenden TeiJe der meisten
andeien Arten den Untergrúnd. Aber auch dieses Graugrün
wirkt nirgends flächenhaft und bildet nur au wenigen
Stellen das ¡uhende Moment im Farbengewirr, das fast alle
Schattieruugen der Palette im buntesten Durcheinander
aufweist. Vielleicht läßt sich das Bild am besten festhalten,
wenn wir die an de¡ optischen 'Wirkung am stärksten be-
teiligten Arten Írach Farben gruppieren. Zu berücksichtigen
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ist dabei allerdings, daß die zahlenmäßig am geringsten
vertretenen Fa¡ben Rot und Blau für den Beschauer am
auffallendsten wirken und sich als kleine, aber leuchtende
Farbenklexe von den übrigen abheben. (Det stärkere Anteil
eine Art am Gesamtbild ist durch gesperrten Druck
hervorgehoben.)" (Oie deutschen Namen sind von mir ein-
gefügt.)
-Weiß: I{lebriges Marienröschen ¡Melandríum

uiscosum), österreichischer S albei (Saloia
austríaca), knolliges Mädesüß (FíIipenilula hetape-
ralc), gemeine Bibernelle (P imp inella S aoifrago), ungarische,
gemeine, borstlichblätterige und Neilreichs Schafgarbe
(Achillea-Arten, pannonica, millefolium, setacea, Neil-
reichii).

GeIb : R a u h e r T r a g ant ( Astr agalus asp er ), rauhaariger Geiß-
klee ( Cytisus hirsutus ), Christusauge und schwertblätteriger
Alant (Inula-Arton, oculus Christí. ensífolia), spätblühende
I(uhblume(Tarasacum serotinum)rktr zhaari g e r Lö w en-
zalr'n (Leontod
(Stachys recta),

'gelbes Labkrau
nariauulgaris ),
Grindkraut ( Scabio s a ochroleuca), b eh a a r t e r H o rn k Ie e

(Lotus corniculatus hirsutus Koch et Thuill, nicht Lotus
hirsutus L, : Dorycnium hirsuturn Sér,).

LiIa : Gemeine, rheinländische und Gtindkrant-Flocl<enblume,
eingestreut auch die schmalblätterige Flockenblume (Cen-
t au rea'' Arten, j ac e a, rhe n ana, s c abi o s a, an gu s tifo I í a), ösl er -
reichischer Tragant (Astragalus aust ríacus ), b u nt e I{. r o n -
wicke (Coronilla uarial, gemeine -Witwenblume
(Knauti o aru en s i s ), Sand-Esp arsett e ( O nob ryr chi s ar enari a ).

Rot: Vielblütige NeIke (Dianthus Pontederae), nicken-
de Distel (Cariluus nutans), weiche Silberscharte
( Jurinea molà's), I(latsch-Mohn ( Pap ater Rhoeas ).

Dunkelviolett: Schwarzbraunes Runzelnüßchen (Nonnea
pulla), schopfi.ge und schmalblütige Trauben-
h y a z inth e ( Muscari como sutn, tcnuifloru m), vi o Iett e

I(önigskerze (l'erbascum phoeniceum)' - an unserer
Route schon seit etwa ro Jahren nicht mehr aufgefunden,
gehört überdies im ungarischen Tiefland gewöhnlich der
Goldbartflur, also der Hundszahngrasformation an -,ngemeine Ochsenzunge (Anchusa fficínalisl,
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'Wiesen-Salb ei (Saluia pratensís), feinblätterige Wicke
(Vicía tenuifolia), gemeine Hundszunge (Cynoglasswn
ofiicinalel,

Blau: Oesterreichischer Lein (Linum austríacum)t
niedergestreckter und ähriger Ehrenpreis (l.eronica prostrd-
ta, spícata),
Für den graugrünen Schimmer des Untergrundes ist nicht

nur der xeromorphe Bau der meisten Arten (Behaarung)
ausschlaggebend, sondern auch das häufige Auftreten der
F¿stuca ualLesiaca (W'alliser Schwingel), die allerdings durch
Uebergän ge mit þ'es tuca p s euilo u ina (falscher S chafschwin gel),
verbundenist..,s

Soweit die Schilderung Bojkos.
\Telctr'ebesond,eren Umstände es bewirken,. daß

innerhalb dieser Gesellschaft im Seewinkel das

wir solche typische Stellen. Vor der Blüte
verl€ihen die starr und steif in Büscheln v¡ach-
send'en Halne und Blätter des Federgrases
mit ihtem düster,en Graugrün di,esen Stell€n
das Gepräge des Oeden und Einförmigen.
\7ann sich aber dann aus dem obersten sch€i-
digen üschel der lange im
\7inde gIànzenden Grannen
hervor das Bild mit ein€m
Schlage r Bes,ond,ers gegen die S'onne g;làr:zt
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und sleißt eine solche Fläche *i" '\tit einem
*ottd"u"b"t n Gespinst ¿ s feinsten Silberfäden
überzogen, das im \üin
und dabei ständig \7o
über den gaflzen
Da diese Z'eit auch
der eben oben genannten farbenprächtigen Be-

iloto¡I""zrn isti so muß man solche Bestände

i.r itiret erößten Schönheit gesehen haben, um
.i"h *irkiich ein Bild davoá machen zu kön-
nen. ìWorte können das Bild nicht malen"tl7enn
áa"n die Blüte vorüber ist, reifen rasch die

Früchte heran, die feinen Haate an den Gran-
nen breiten sich aus und verwandeln diese in
Gebilde, ähnlich den feinen Fiedern der Strauß-
federn. Die Hüllspelzen öffnen sich und ent-

i"rr"n die fest tott de" Deckspelze umschlos-
sene Frucht. Die Deckspelze ist in ihrem unt€"
r€n Viertel kahl und- schr'aubenzi'eherförmig
eedreht. dann ist sie
ä'em Knie, wie obe
seidigen, etwa 5 -6deckã. Der \7ind fa

Teil bohrt sich bald ir
die Frucht umschließ
sþelze und an dem Stielchen der ganzen Blüte
,ïtz.tt steife, schräg nach oben gerichtete
iHaare. Die spitze -Abbruchstelle des Stiel-
chens bohrt sich in die Erde, die nach oben

gerichteten erwähnten Haare verhindern da-
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I

bei je
hauch
je ctrer

in die
gehalten. Bei leisem Vinde und nicht zu har-
iem Bod,en dau,ert es etwa eine Stunde, bis die
ganze Frucht in der Er
Nun er.''eignet sich noch
Unmittelbar ,ober d,er Fr
soelze eine anatomisch und auch schon äuß,er-
tíctt gut gekennzeichneûe Trennungsschichte
aus. Ãn dieser Stell€ bricht nun die lange
Federgran
und üb,er
Ich habe
noch zur

Grannen aber nicht selten bis nahe einen Kil'o-
meter, obwohl auch von ihnen die Hauptmasse
schon im näheren Umkreis in Grasbüscheln
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bei der Fruchtreife die weit kürzeren 'und
steiferen, rauhen Grannen der Deckspelzen in
mannigfaltigster \Øeise. Diese rauhen, vielfach
gekrümmten Deckspelzen bleiben in jedem
Fell, an jedem Kleidungsstück hängen. Sie
dr'ehen und wend,en sich und dabei gelangen
die ebenfalls mit widerborstigen Haaren be-
deckten Fruchtstielchen an das Fell oder die

(nach Maide n) in sein,er Karpobiologie, Seite
r34, daß sie die Schafzucht aufs schwerste

furchtbaren Qualen zugrunde gehen* da eine Ent-
fernung aus der Haut wegen der rückrvärts
gerichteten Borsten unmöglich ist."

Auch das so zierliche Goldbartgras
(Chrysopogon Gryllus) ist an unserem '{feg
nur an sehr wenigen Stellen zu treffen. An
oft tiber r m hohen Halm,en wiegt sich eine
ansehnliche Risp überlaufe-
ner Spindel an Stielchen,
bogenförmig gek vereinigten
stahlblau oder immernd,en
Aehrche
etwa 3
Granne
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schimmert wie Gold ein Kranz glänzender

mit Aehrchen und dem
pràc der,en Grund bieten
,ein wie sie sich gleißend
und schimmernd im leisesten \Tindhauch wie-
gen und biegen. Die Massenvegetation de s

Hund szahngteses, welches die nächste,
dem Grundwasserspiegel nähere Zon'e oftweit-
hin bedeckt, habe ich schon erwähnt.

Die blau blühende sibirische Glocken-
lrlum e (Cømpanulø si.bi,ri,cø) und das stin-
kende Knabe nkraut (Orchis corioT>hcrø)
wird man im Bereich der Federgrasflur und
überhaupt der Formation d,es f alschen und
des \lalliser Schafschwingels kaurn
vergebens suchen, wenn beide auch hier recht
selten sind. An d,er Gr'enze dieser Formation
und der H'undszahngr,asformation, hi,er im See-
winkel, überall zerstreut im Bereich der Parn-
dorfer- Heide, findet man überdies auch den
inter,essanten Astr,øgalus exca.pus, den s t e n-
gellosen Tragant. Die zur Gänze mit
Iangen, weichen, br aunweißen Haaren bekleidete
Pflanze ftägt am Grunde der ro-ró-paaÅs,
gefiederten Blätter nur äuß,erst selten einige
Zentimet'er lang gestielte Trauben garft kvrz-
gestielter, bleichgelber Blüten. Bojko fand sie
beschränkt auf die Zone zwischen den Isohyp-
s€n, z m und 2.2o m über dem Grundwasser-
spiegel, Sommer r93o, und ich kann seine Be-
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Abbildung f , Aestiger Schachtelhalm (Equisetum ramosissímunt)
am Damtn Weíden-PodersdorJ, Mitte Mai.

Cont¡x.Aufs¡høe L¡chtb¡ld Dr. Chri¡tian Vimmer



r

afien (Euph '+dGerard,i"a.na), $ge 
,

Flächen mii der -

¡obuster,en Sandform ørenàcolø, möchte ich hier
r mit
haftet
n. fn-

der
mit wenig
gedehnten-dies der
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Blattachseln gegenüberstehender längerer Blät-
ter kleine, noch wenig gestreckte und daher
dicht entspringen. Spä-
t€r s tamm und zu€rst
aus herten Blattpaare

Abbildung 6. Sanilwegerich (Plantago indíca) ín einer Sand-

fl.ur iler Könígsschüssel bei Siegenìlorf (døs entsprechende BiId
aom Damm ist ueniger gut), Enìle Juli'

Cont¡x-Aufnahme Lichtbild Dr. Ch¡istien Vimmer

der s aîziem=
lich chähren.
(Abb. üht.sind,
èntr.vi bringen
auch Blüten hervor, zuverlässig aber und sehr
bald, wenn dcr Hauptstamm ,entfernt wird'
Die untersten Blätter mit den achselbürtigen
Spnoß,en sind dann 'oft schon abgedorrt, da ðie

14 209



r
assimilierenden Organe selbst di'eser Pllanze
die hier enorm hohen T,emperaturen nahe ilbeq
d'er Bod,enoberfläche nicht aushalten. Die Sarhen
dieser Pflanze sind inter'essant durch die auf
das Mehrfache aufquellende Zellschicht des
Außeninteguments. \Øirft man die etwa im
September reifen, dunklen Samen in ein Schal"
chen mit \Øasser, so umgeben sie sich sofort
mit ciner dichten Schleimschichte. Die z,weite
g€nannte Pflanze, Si.lene conicø, ist interessant
durch ihre große Gesellschaftstreue im Be -
reich des Seewinkels, nur in der Dachtrespen-
flur, wo sie aber fast nirgends fehlt. Charak-
teristisch fü
gens, daß
des Sandwe
dürr sind. (

Such,en wir nun ein'e der Salzlacken auf
oder eine der zahllosen salzr'eichen, tonigen,
Stell,en in der Uferz'one d,es Sees, so finden wrr
um diese Jahreszeit rneist nur Massen von
I{eimpflanzen (Abb. 9) der im Herbst so typi"
schen Salzpfl,anzen (Halophyten). Nur die
dickblettrige R üb enkre ss e (Lepid,i.um L

crassifolium) ist hier um di'es,e Z'eit in voller
Blüte. Aus einer Rosette dicklicher, kahler,
Iöffelförmiger, dunkelgraugrüner Blätter ent-
springen ,ein bis m,ehrere, henförmig um-
fassende, Blätter tragende, oft mehrmals ver-
zweigte Aeste, die seitlichen, oft mehr oder
weniger am Grund,e dem Boden angelegt urìd
dann bis etwa 30 cm aufstreb,end zwisch,en
ihnen noch die gebl,eichten v'orjährigen Frucht-
stiele. (Abb. ro und rr,) Die ¡iüten sind klein,
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Ábbililung 7 u, 8. Kegelförmiges Leimkraut (Sítene conica) ín
ìler DachtrespenJlur (Bromus tectorum) ím Sonde iles Dammes

Weí ilen - Po ìl¿r s ilorf - Il Lm ítz, Mítte Mai,
Cont¡x.Âuf¡¡hmo Lichtbild Dr. Chri¡ti¿n Wimme¡
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langg,estielt und rein weiß;
trauben jed,es Asæs mit de
ziemlich gleich hoch stehe
faltrend, Mit dem Reifen d,er
str,eiken sich die Trauben und die Stielchen. In

hon einige 81ü-
r (Aster tripo-
ziemlich reich-
f1ügelsami-

g€n Salzmi,er,e (Spergulariø marginata).
Stell,enweise breiten sich zwischen ihn,en arn

bltitige, von drei bis fünf lanzettlictr'eî, zvge-
spitzãen Iltillblettchen überragte Döldchen, die
zu die ser Zeit aber,erst w,enige der gelbrötlichen

as feine H a-

' Auch einige
den Boden
cht gut ent-

wickelt, es sind dies das f uchsschw anza'r

so recht ihr charakteristisches Aussehen. Alle
dr,ei sind einjahrig. Die IIel'eocbloaartr'en ent-
wickeln aus êinem Büschel graugrüner, bald
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(

absterbender und sich dann rötlich verfärben-
der Blätter mehr,ere sich nach allen Seiten
ausbreitende, ni,ed,erli,egende,oder später auf-
steigende Halm,e ; die àn den ,etwas-geknieten
Knoten,entspringenden Blätter hab,en mehr,oder

Ábbíldung 9. Polster uon Keimpflanzen il¿r Salztnelde (Suaeilo)
auf trockenrissigem Zick-Boìlen d.er UJerzone Potlersilorf-
Illmitz, an d.en Resten der urjährigen Vegetatíon wáipe

Salzausblühungen, Mitte Mai,
Contax.Àufnahmo Lichtbilil Dr. Chrigtidn Wiuner

weniger bauchige Scheid'en, die beiden ob,ersten
umgeben bei H. schoenaid,es die vollerblühte
,dehre bis ungefaht ztrt Hälfte, stehen ab,er
bei H. explicøta etwas unterhalb der voller-
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Reifen der Frucht imrner auffälliger werden-
den rötlichen Fruchtanhängseln entwickelnsich
allerdings erst im Juli. Diese Pflanze ist aber'
wie schón erwähnt, nur im sommerheißesten
und sommertr,ockensten Teil des Seewinkels
an wenigen Orten in größer'en Mengen anzu-
trcffen. - Auch der M,e'erstrandsdrei-

Besuchen wir das Gebiet der Parndorfer Heicle,
so treffen wir im Ber,eich der Schafschwingel
und der Federsrasfluren so zi'emlich alle Pflan-
zen, welche li.s.n Formationan im Bereich
des Seewinkels das ,oben geschilderte, so far-
benprächtige Aussehen verleihen. Voq den im
Seawinkel nicht vorkomm,enden Pflanzen
möchte ich nur den ill.yrischen Hahnen-
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tü:t ¡n

Abbild.ung 1 0. D ickblätteri ge Rübenkres se ( Lepiiliurn tas sífa-
liurn)rerstmals blühend.e Pflanze; auf in Bililung begriffenem
Zick-Boden in ìler durch die Scnkung des Seespiegels frei ge-
worilenen Uferzone ztuíschen Poderstlorf und lllmitz, MitteMai.
Contar.Âufn¡hEe Lichtbild Dr. Chrietia¡ Vimme¡

Stiel sind von langen Seidenhaaren glänzend
silbergrau, die große Blüte hell zitr,onengelb.
Ueber die Reliktvorkomm,en dieser Art bis
Südschweden. habe ich schon ,oben gesprochen.
Am Rand ,eintrocknender Tümpel, wie sie im
Frühjahr auf lettigen Stellen im Bereich der
Parnd,orfer Heide nicht selten anzutreffen sind,
find,en wir noch ein,en anderen inter€ssanten

2t5



Hahn,enfuß, eine Seltenheit auch in unserem
Ausflugsgebiet, den sei te nblüti ge n H ah-
nenfuß (Ranuncalus løteriflorus), mit eilör-
migen bis länglichen, nach oben alimählich
immer kurze.r gestielten, nur wenig gezahnten
Blättern und kleinen, blaßgelben, mehr oder
w,eniger sitzend'en Blüten.

In-den Monaten Juli und August bietet unser
Ausflugsgebiet außer den schon oben erwähn¡;
@n Pflanzen noch einiges Merkwürdige. Ich
will da nicht sprecheã über die Béstände
von Disteln, Kl,etten usw. in der Umgebung
der Dörfer und d,en weithin s'ichtbar,en Stau-
den d,er nick,enden Dist,eI, Card.uus nu-
tøns a:uf den Hutweid,en. Ich will auch die
beiden Spitzkle ttenart'en, die mit gel-
ben, dneiteiligen, scharfen, glasharten Dornen
bewehrte dornige Spitzklette (Xanthi.u.m spÅ-
nosurn) und die unbewehrte gemeine
Spitzkl,ett,e (Xanthiunr strunrørium) nur
ihr¡er Früchte halber erwähnen. Diese, in
den Blattq'inkeln stehend, b,estetr,en aus der
holzig g,eworden'en, mit h akenförmig gekrümm-
ten Dorn,en bewehrt'en inner'en HülIe, r+'elche
die t-z wirklichen Früchte umschließ'en, und
sind typische Hakenkl,etten. Mehr inter.essieren
uns zwei ander'e Rud,eralpflanzen, welche rvir
wohl hier das erstemal zu Gesicht bekommen:
das syris che S chn abelschötchen(Eu-
clid,ium Syrtøcum) und der Stundenibisch
(Hi.bi.sctr,s tri.onum). Das
kugelige'od,er,eiförmige
schnabelförmig gekrümm
noch zur Zeit dæ Reife und enthält in den
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beiden Fächern nur je einen Samen; das
Schnabelschötchan und der schon ,oben gele-
gentlich der Steppenhexen erwähnte gemeine
Rapsdotter, Ietzterer mit Schötchen, r,r'elche
auch geschlossen bleibcn und nur zwei Samen
in zwei übereinandediegenden Fächern enthal-
ûen, sind Beispietre von Kr,euzblütlern mit ge-
schl'ossen abfaltrenden Früchten. Die großen
Blüten des Stundeneibisch sind bl'eichgelb
mit schwarzpurpurn'em Grund und Rand, und
dadurch sehr auffall,end. Der Kelch ist häutig
und bei Raifwerden der Früchte blasig auf-
getrieben, außerdem von ungefähr tz schma-
len, lineal,en, steifborstig behaarten Außen-
kelchblattchen umgeben. Darunter bild,et sich
eine Trennungsschichte aus, so daß nach der
Reif'e d,er ganz,e Fruchtkelch abfällt und, da
er d'em \7ind eine gute Angriffsfläche bietet,
vom \Winde weithi¡ vertragen lvird, wobei
imm,er Sarnen aus der fachspaltigen Kapsel
ausgestl'eut werd,en. Die Farbe der Heideflä-
chen ist noch düstener geworden, die bunte
Blütenpracht Pflanzen
sind grau, br e Gräser,
mit Ausnahm, das auch
zwr Zeit der größûen Hitze und Trockenheit
ziemltch frisch grün bleibt. Grar¡e Andorn-
b ü s che (Mørrubium twlgøre undperegrì,num)
mit kleinen weißen Blüten vermögen auch nicht
zu beleben. sumpfigen Stellen, so
natr,e der elle im Banngebiet,
hat:abæ d ras, die gemeine
Sclrþide riscus) seiñe höchste
:Entwicklung erreicht. Fast mannshoch stehen
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in günstigen Jahr'en die Halme dieses prächti-
gen Riedgras'es, in dichtem Bestand; diè unten

reichblütigen
SchilfhaLnen
fast :all,e hi'e
welch'e jetzt
ander,en Orûen be,obachten. Ich möchte daher
nur ,eine Pflanze hier noch erwähnen: die
Herbstdr,eh s spiralis -øatuntnøl,is). D in wenigen
Exemplar,en im westlich des
unüeren Stinkersees; also in einer in unserem
Gebiet fremden, von Menschen geschaffe¡en
Pflanzengesellschaft. Ein uns von Hans Met-
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fr,eien \Wiesenflächen, zusamman mit Euphra-
sia 2,. B. vorkommt, außer im genannten Föh-
renwäldctr'en nirgends nachweis,en können,

ebensowenig Bojko. Jedenfalls wären Beobach-
tungen über di,ese sonst necht unscheinbare
Pflanzn recht wertvoll.

Im [trerbst sind die Hatrophyten, das heißt
di,e auffälligsten Erscheinungen unter ihnen,
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AbbìIilung 77. Dickblätteríge Rühenkresse (Lepiìlíwn uassi-
folium), alter Stock mít d.en gebleíchten, níeilerliegenden oor-
jährigen Fruchtstengeln, auf rissigem, akem Zíck-Boden ín
der alten Uferøone zwíschen PotlersiÌorf und. Illmitz, (Díes-

jährige Blütenstände noch sehr iung). Anfang Mai,
Contax.Auf¡ahuo Lichtbild Dt. Ch¡i¡ti¡n Vimoer



am besten entwic{<elt und soll man aus dieserñ
Grund zv dieser Jahreszeit unbedingt das
Lackengebiet im Seewinkel aufsuchen. fn den
schon bespr,ochenen Pflanzengescllschaften ist
jetzt w€nig b,ernerkenswetles at sehen, es sei
d,enn die Massenblüte des österr'ei c hi s che r¡
Enzia¡ und der Herbstform des früh-
blühen den Enzian und der verschiedenen
Au ge n tro s tar ten - diese im allgemeinen
etwas früh auf den Neusiedler NØiesen
südlich von \l'eid'en und Go1s. und an andel€n
Orten. Suctr,en wir ,ab'er ,eine der großen Salz-
lacken auf. Die Blütenköpfchen d,er Strand-
â s t e r mit ihr'en schön blauen Strahlblüten
und I'euchtend gelben Röhrenblüten bedecken
j'etzt tonangeb'end weite Flächen und verleihen
ihnen ,einen viol,etten Schimmer. Ungefähr an-
fangs Oktober sind es dann die grauweißen
Fruchtsctr'öpfe, welche diese Flächen kenn-
zeichnen. Der g,emeine Queller (Atropìs
d.istøns) ist bereits gelbbräunlich verfärbt, der
Me,e r s tr an d s w'e g'e rich hat sich auch all-
mählich rötlichbraun verfärbt, die mit dem
starr,en Dorngr
sch,on lange das
neten Pflanz'en.
Spätlinge der
tiefsten Sûellen der Lacken haben meist n,och
etwas rù7,asser, umgeben von ,einer weißen Z,one
von Salzausbl'tihungen. manchmal ist aber auch
dieser ganze Teil völlig ausgetr'ocknet und eine
schneeweiße Fläch,e,ohn,e Pflanzenwuchs. Zwi-
schen di,es'er Salzwüste und der lilaüberhauch-
ten,,braunr'ötlichen Fläche der M,e e r s t r a n d s-
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ast,er und des Meerstrandswegeri-
c h e s und in viel,en Fällen eines ausgedãhnten
D¡orûgrasb,estand,es bed,ecken meist in
,eigentümlich lockeíem Bestand di,e Büsche der
S a I z m e I d,e n. Am haufigsten ist hier die

AþbíIdung 7 2. G løs schmall,. (S alícornia herb acea )-Be stanìl au f
Zíck-Boilen ín der (Jferzone auf ìler Joíser Heide, (Die ent-
sprechend.en Aufnah.ryen aus d.em Seewínhel sind weniger über-

i

sichtlich). Ende Julí,
Co¡tax.Aufn¡bme Lichtbild Dr. Ch¡i¡tis¡ Vimmer

kráutige S alzme lde (Suøedø m¿t'i-
ti.nza) - sie bildet meist ansehnliche Bestände

- selten,er und nur stell,enweise sind Einzel-
büsche ,od'er klein'ere Gruppen solcher de r
russischen Melde (Suøeda salsø). Rot
sind diç manchmal in recht bemerkenswerten
Beständen vorkommend,en Glasschmalz-
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pflanzen (Sølicorniø rz.)
Diese beiden Halophyte wic
näher ans,ehen. Aus rzel
'entspringen iein bis rnehnere Stengel, deren
längste 'etwa 30 cm lang sind. Die \Øuchsform
ist ungem,ein ; im ,off,enen Ver¿
band sind d zi,emlich lang und
liegen mehr dem Bod,en fl.ach
auf, nur die ie kl,ein,enen Seiten.
äste sind aufsteigend, besonders in der Mitte
des Sträuchl,eins, im geschl,o,ssenen Verband
werden die Mitteläste am längsten und sind
aufstrebend bis stehend, die Sèitenäste errei-
chen ,dann nur selûen die H,öÌr,e des Mittel-
astes. Es wäre experim'entell zu untersuchen,
ob nur der Faktor Licht diese verschiedenen,

kl'einer, die
Altre Teile
mehr oder
allgemeinen
in allen Teilen dunkler ¡ot als die der ge-
schlossenen Verbände, in welchen die Pflán-
zeî n (weniger belich-
tete bleiben. Die klsi-
n€n tzen in den Blatt-
achseln. Der Hauptsûengel der russischen Salz-
melde ist überdies im untersten Teil manchmal

222

,etwas verh,olzt, sie ist auch in allen Teilen
größer und derb,er. Das Glass chmalz ist blatt-



\

grases, auch ictzt noch frischgrün, welche be-
ie its an rdiË Steppenh'eidenþesellschaft des

Schafschwingels gr'enzt.
Zum Schlúß ni¿chte ich noch etwas zu den

und unser,en Nachkomr¡en erhalten bleibt' Soll-
te ,es ab'er unter keinen Umständ,en angehen,
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des
nen
vo4.
neri
Ackerlandes,"und damit des Ertrages çrhoffen,

Kleinodes
nn'en glau-
volkswirt-
lge seines

durch 99ç och zrr er-
höhenden der Lrng,e-

h'euenen. R auf diesem

e \Øeingärten
am Ostabfall
ngsr:ffie Blät-
oder garvom

Fr'ost verbrannt sind, ein,e F,olge der tempera-
turausgleichenden \Tirkung der großen \las-
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sermass€. Bei allen diesen Tatsachen sollten
wir doch sehr vorsichtig sein und nicht an den
natüdichen Verhältnissen rühren. Es hat sich

nur um möglichst viel Ackerland zu gewinnen,
das Land in eine Halbwüste, stelleñwaise in
eine Sandwüste verw,andelt wurde, vor cleren
Trockenheit, vor der,en Sandstürm,en die Far-
m€r zu Tausenden fliehen. Auch unser Neu-
si,edl,erseegebiet richtig
dem Gebiet de Sand--
und Salzh,eiden soluter
Sicherheit zrr erwarten, daß eine dauernde
Senkung des Grundwasserspiegels,,ein,e dauerncle
Verkleinerung der verdunstenðen Ob,erf läche cles
Sees und d,er gnoßen Lacken eine katastr,ophale
Verschlechterung des Klimas im Sinne 

-noch

größerer Trockenheit und bedeutend,er Tem-
peraturextrerne bewirken würde.
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